
Kölner Stadt-Anzeiger Donnerstag/Freitag, 16./17. Juni 2022 KÖLN 25

VON STEFAN WORRING

Der Umbau der Ulrepforte ist
nach rund zwölfjähriger Pla-
nungs- und Bauzeit bis auf Klei-
nigkeiten beendet. Die erstmals
1245 erwähnte Ülepooz, einst
Teil der mittelalterlichen Stadt-
mauer, ist seit 1955 Stammsitz
der Kölsche Funke ruut-wiess
vun 1823 e.V. und wurde nicht
nur entrümpelt und den aktuel-
len Brandschutzauflagen ent-
sprechend modernisiert, son-
dern auch um einen unterirdi-
schen Funktionsbau erweitert.
Am Sonntag, 19. Juni, wird es ab
11.11 Uhr ein großes Fest geben,
beidemsichdieBevölkerungdas
runderneuerte Denkmal an-
schauen kann.
Für die Roten Funken ist es

ein Umbau von historischer Di-
mension, für die (Süd-)Stadt ein
Gewinn, wird der Anbau doch
freigegeben für die Öffentlich-
keit, um ihn für Hochzeiten, Be-
erdigungen oder andere Veran-
staltungen nutzen zu können.

Neues Raumgefühl
DieÜlepoozpräsentiertsichauf-
geräumt, ein völligneuesRaum-
gefühl erlebt der Besucher, der
die Räume schon vor dem Um-
bau kannte. Die Ulrepforte war
als Doppelturmtor mit einem
mehrgeschossigen Mittelbau
mit Durchfahrt ausgeführt. Das
Tor war von zwei halbkreisför-
migen und stadtseitig offenen
Halbtürmen flankiert, die so-
wohlderStabilisierungderMau-
er als auch militärischen Zwe-
ckendienten.DasUlretorwaret-
wa vier Meter breit und der
schmalste Durchgang aller köl-
nischen Stadttore. Da sich keine
Straße anschloss, war es eher
unbedeutend.
Um 1450 wurde das Tor zuge-

mauert sowie die beiden Tore
und der Turm zur „Kartäuser
Windmühle“ umgebaut. Wahr-
scheinlich im 15. Jahrhundert
wurde eine zweigeschossige
rechteckige Caponniere im Gra-
ben vorgesetzt. Das heutige Un-

tergeschoss befand sich damals
auf Erdgeschossniveau, liegt
heute aber teilweise unter der
Abbiegespur des Sachsenrings.
Die obere Etage war nach dem
Krieg um etwa ein Drittel ver-
kürzt worden.
Während sich die Außenan-

sicht von der Nord-Süd-Fahrt
praktisch unverändert zeigt, ist
der Blick von Süden kaum wie-
derzuerkennen. Wo früher ein
unscheinbares Plätzchen die
historische Anlage von der mo-
dernen Bebauung trennte, er-
lauben jetzt ein gläserner Auf-
zug und eine breite Rampe den
barrierefreien Zugang.
Ein tief gelegener Innenhof

trenntdiehistorischeCaponnie-
re, deren Fassade nach 140 Jah-
renwieder freigelegtwurde, von
den Funktionsräumen wie Kü-
che, Büros, Lagerräumen oder
Toiletten, die alle unterirdisch
angelegt sind. Der Veranstal-
tungsraum kann dank der be-
weglichen gläsernen Fassade
zum Platz hin geöffnet werden.
Durch die Schießscharten

fällt Tageslicht in die Innenräu-
me der Caponniere – mit ihren
Gewölbedecken ist siewieder als
Festungsanlage erkennbar. „Wir
haben zahlreiche Einbauten,
aber nur eine Mauer aus dem
Baudenkmal rausgenommen“,
erläutert Burgvogt Ulli Schlüter,
der den Umbau auch als Archi-
tekt begleitet hat. Das Weinkel-
lerambiente des seit 1974 ge-
nutzten „Kellers“ wurde ent-
rümpelt, die moderne Belüf-
tungstechnik im Boden und in
Sitzbänken versteckt. „Früher
war es immer zu warm oder zu
kalthierdrin“,erinnertsichFun-
ken-Präsident Heinz-Günther
Hunold. Jetzt könneman 20 Ku-
bikmeter Luft pro Stunde tau-
schen, auch bei Vollauslastung
desRaumesmit150Personensei
das Klima „ohne Zug“ stabil.
Rund vier Millionen Euro be-

tragendieBaukosten,vondenen
die Roten Funken rund 1,5 Mil-
lionen aus Eigenmitteln und
Spenden beigetragen haben.

Hinzu kommen 1,3 Millionen
Euro vom Land, 400000 Euro
von der Stadt, 340000 Euro von
der NRW-Stiftung sowie 110000
Euro von der AktionMensch.
Es gab viele teils sehr teure

Überraschungen auf der Bau-
stelle. So stellte man fest, dass
der Turm praktisch kein Funda-

ment hatte und musste diesen
mit Unmengen von Beton stabi-
lisieren. Moderner Brandschutz
und behindertengerechte Zu-
gänge sind ebenfalls kostenin-
tensiv. Aber der Aufwand hat
sich gelohnt, das Denkmal wird
durchdenweitgehendunterirdi-
schen Funktionsanbau sinnvoll

ergänzt und erweitert. Auch der
Platz hat gewonnen, und wenn
die Skulptur des müden Funken
wieder aufgestellt ist, hat Köln
ein neues attraktives Fotomotiv
für seine Besucher.
Auch das südlich des Platzes

liegendeBürogebäudewirdinte-
griert. Den Showroom imErdge-

schoss, ein ehemaliges Ladenlo-
kal, haben die Funken gemietet
als Erweiterung für Veranstal-
tungen. „Hier könnte ein Sekt-
empfang für eineHochzeit statt-
finden“, so Hunold. Auch für die
Geschäftsstelle der Funken, bis-
her im Turm untergebracht, ist
der Raum eine Option.

Der unterirdische Funktionsbau ergänzt die denkmalgeschützte Ulrepforte dezent.

DAS FEST
Die Einweihung der Ülepooz
wird am Sonntag, 19. Juni, ab
11.11 Uhr mit einem großen
Bürgerfest gefeiert. Den Auf-
takt machen Fanfarenbläser
vom Turm der Ulrepforte. Die
offizielle Eröffnung wird durch
OB Henriette Reker, NRW-Mi-
nisterin Ina Scharrenbach, Prä-
sident Heinz- Günther Hunold
und Barbara Schock-Werner
(NRW-Stiftung) durchgeführt.

Es finden in bunter Folge Ge-
sprächsrunden über den Bau
und die Aktivitäten der Roten
Funken statt, es gibt ein kuli-
narischesAngebotundvielMu-
sik. So spielen etwa das Blech-
bläserquintett des Sympho-
nischen Jugendblasorchesters
der Rheinischen Musikschule,
Matthias Hesseler (Fanfaren),
der Kölner Männer-Gesang-
Verein sowie drei musikalische
Überraschungsgäste aus dem
Bereich der kölschen Bands.
Für das Fest, das um 18.23 Uhr
endet, wird der Sachsenring
teilweise gesperrt. (stef)

Funken-Präsident Heinz-Günther
Hunold (r.) präsentiert den Bau.

Die Architektur verbindet Altes
und Neues.
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NeueUlrepforte
für alle offen
Umbau des Denkmals abgeschlossen –
Rote Funken feiern am Sonntag
Bürgerfest zur Eröffnung
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